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ZUM BUCH

In antiken Erzählungen vom Ursprung verdichten sich Welt- und
Menschenbilder, die das westliche Denken bis heute prägen. Der
renommierte Judaist Peter Schäfer vergleicht biblische und
altorientalische, platonische und epikureische, jüdische und
christliche Vorstellungen von der Entstehung der Welt und des
Menschen. Dabei zeigt sich, dass Sündenfall und Erbsünde
christliche Er�ndungen sind, während die jüdische Tradition im
Sinne der Bibel zu der Erkenntnis kommt: Die Schlange war klug,
der Mensch ist frei.  – Eine fulminante Zusammenschau der
wichtigsten antiken Schöpfungstheorien und ihrer Weltwirkung.
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Der Schöpfungsbericht in der Sarajevo Haggadah, die um 1350 wahrscheinlich in
Barcelona entstand. Die Seite zeigt die ersten drei Tage: 
Oben rechts: Der Geist Gottes schwebt über den Wassern. 

Oben links: Die Scheidung zwischen Licht und Finsternis am ersten Tag. 
Unten rechts: Am zweiten Tag scha�t Gott, symbolisiert durch die Strahlen, das Firmament

über den unteren Wassern. 
Unten links: Am dritten Tag erscha�t Gott die P�anzen.



Eine Mosaikenreihe aus dem späten 12.  Jahrhundert (1180–1190) im Dom von Monreale
auf Sizilien zeigt die Schöpfungsgeschichte, hier die Scheidung der oberen von den unteren

Wassern am zweiten Tag: Gott erscheint mit Heiligenschein, also wohl als die zweite



göttliche Person Jesus Christus. Er sitzt auf einer Sphäre und hält in der linken Hand eine
Schriftrolle, möglicherweise das Buch Genesis.





Der vierte Schöpfungstag auf einem Mosaik in der Cappella Palatina in Palermo (1140–
1170): Gott mit Heiligenschein, eine Schriftrolle in der linken Hand haltend, erscha�t

Sonne, Mond und Sterne.





Die Beseelung Adams nach Genesis 2,7 in der Cappella Palatina in Palermo: 
Gott bläst Adam den Lebensatem in die Nase ein. Der zitierte Vers oberhalb des Bildes ist

aber Genesis 1, 27 (Vulgata).





Die Erscha�ung Evas nach Genesis 2,21 in der Cappella Palatina in Palermo: Während
Adam schläft, lässt Gott Eva seiner rechten Seite entsteigen.



Antike christliche Fresken aus der Mitte des 5.  Jahrhunderts zeigten in San Paolo fuori le
mura in Rom die Schöpfungsgeschichte. Die Fresken wurden 1823 durch einen Brand

zerstört. Erhalten sind nur noch Aquarellkopien aus dem 17.  Jahrhundert. 
Oben: Die Erscha�ung Adams nach Genesis 2,7. Gott (mit Heiligenschein) sitzt auf einer



Sphäre, Adam streckt seine Hand nach ihm aus. Die Erde ist noch kärglich bewachsen. 
Unten: Die Erscha�ung Evas nach Genesis 2,21: Gott sitzt auf einer Sphäre, während Eva

mit betend erhobenen Händen neben dem noch schlafenden Adam steht.

Zuführung Evas zu Adam durch Gottvater nach Genesis 2,22  f.: 
Adam nimmt seine «ebenbürtige Hilfe» begeistert in Empfang. Relief an der Bronzetür des

Hildesheimer Doms, die Bischof Bernward im Jahr 1015 in Auftrag gab.



Seite aus der Sarajevo Haggadah (siehe Tafel 1) mit vier Szenen aus der
Schöpfungsgeschichte: 
Oben rechts: Die Erscha�ung Evas aus Adam. 
Oben links: Der Baum der Erkenntnis mit der Schlange. 
Unten rechts: Adam und Eva bedecken sich mit Feigenblättern. 
Unten links: Adam bearbeitet die Erde nach der Vertreibung, Eva spinnt; unten kriecht die
Schlange auf ihrem Bauch.



Adam und Eva bedecken sich beschämt mit Feigenblättern, nachdem sie vom Baum der
Erkenntnis gegessen haben. Fresko nach Genesis 3,7 in der Katakombe Santi Pietro e
Marcellino, Rom, frühes 4.  Jahrhundert.



Die Vertreibung aus dem Paradies nach Genesis 3,23–24: 
Adam und Eva wurden von Gott in Felle gekleidet. Der über ihnen schwebende Cherub ist

nicht nur mit dem Schwert, sondern auch mit der Hacke ausgerüstet, die Adam bei der
Bearbeitung der Erde benutzen soll und nach der dieser seine Hand ausstreckt. Relief an
der Bronzetür des Doms von Monreale, die 1186 von Bonanus in Pisa gescha�en wurde.



Mosaik in der Vorhalle von San Marco in Venedig, 1215–1225. Die Bilder ähneln der
Miniaturdarstellung in der Cotton-Genesis, einer weitgehend verbrannten Handschrift, die

wahrscheinlich im 5.  Jahrhundert in Alexandria entstand. Oben links: Sint�ut mit der
Regenwand der Wasser von oben und den in den Wassern der Ur�ut treibenden Leichen
der Menschen und Tiere. Oben rechts: Aussendung des Raben und der Taube. Mitte links:

Rückkehr der Taube mit dem Ölzweig im Schnabel. Mitte rechts: Noach mit seiner Familie
und die Tiere verlassen die Arche. Unten links: Noach bringt das Brandopfer dar. Unten

rechts: Die neu bevölkerte Erde.



Sint�ut mit Arche Noach in der Wiener Genesis, einer illuminierten Handschrift, die
wahrscheinlich in der ersten Hälfte des 6.  Jahrhunderts in Syrien entstand. Die auf dem
Wasser treibende Arche ist von schwimmenden oder bereits ertrunkenen Menschen
umgeben.



Sint�ut und Arche Noach im Ashburnham Pentateuch, einer illuminierten Bibelhandschrift
aus Nordafrika oder Spanien, frühes 7.  Jahrhundert. Vor der hermetisch verschlossenen
Arche treiben tote Menschen und Tiere auf dem Wasser.


